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Hochgeehrte gnädige Frau

Prof. Dr. Stern, dem die Handschriftenabtheilung der Kgl. Bibliothek untersteht (Behren-
str. 40,1 Tr.), würde sich freuen, falls Ihre Zeit es erlaubt, mit Ihnen persönlich den Ankauf,
sammt den Briefen Bettinas, zu besprechen. Ich habe die Manuscripte bei ihm deponirt, da
ich morgen abreise. ^

Eiligst Ihr hochachtungsvoll ergebener
Erich Schmidt

Im Zusammenhang mit diesen Briefen Erich Schmidts, habe ich dem Direktor der Hand
schriften- und Inkunabelabteilung Flerrn Prof. Dr. Lülfing herzlich für folgende Auskunft
zu danken:

„Der Briefnachlaß von Rudolf Baier ist tatsächlich im Juni 1908 von der Deutschen Staats
bibliothek von Frau Gertrud Hasse angekauft worden. Leider ist dieser Nachlaß nach der
Sitte jener Zeit aufgelöst und in die Autographa eingeordnet worden. Die Briefe sind auch
nicht, wie sonst durchaus üblich, im Katalog gekennzeichnet worden. Aber auch mit der
Akzessionsnummer von 1908 findet sich kein Brief von Jakob Grimm an CI. Brentano. Der
von Ihnen genannte Brief Jakob Grimms, der Wilhelm zugeschrieben wird, ist bei uns unter
letzterem eingetragen „Mitteilung über Volkslieder 1806“. Der Brief von Savigny an Cle
mens Brentano befand sich ebenfalls unter den angekauften Briefen. Alle diese Stücke sind
seit der kriegsbedingten Auslagerung noch nicht zurückgekehrt und müssen daher als ver
schollen gelten.“

Gassen bemerkt in seinem schon oben angezogenen Büchlein v. J. 1937, S. 1 f., daß Baiers
Tagebuch mit seinem literarischen Nachlaß nach seinem Tode (2. 5. 1907) im Jahre 1908
(s. o.!) in den Besitz der Universitäts-Bibliothek Greifswald gelangte. Gassen hat außer
dem 2 Briefe Baiers an Bettina und 20 von ihr an ihn aus dem Besitz der Staatsbibliothek in

seiner Schrift veröffentlicht. Der Brief von Savigny an Brentano (s. o.) war vielleicht der,
dem die erste Volksliedmitteilung Grimms beilag. Daß die Volksliedanfänge, ebenso wie
das „Abendgebet“ von Wilh. Grimm geschrieben sind, habe ich schon oben gesagt. Auffällig
ist, daß Bode den zweiten Brief vom 2.9.1806 nicht erwähnt u. das „abschriftlich angehäufte
Material“ zum Wunderhorn offenbar nicht benutzt hat. Das geht schon daraus hervor, daß
er den Brüdern gar so wenig Anteil am Wh. beimißt. 21 Vielleicht ist er schon arg in Zeit
not gewesen, da das Buch von Rieser 1908 herausgekommen ist. Erich Schmidt negiert den
wissenschaftlichen Wert dieser Masse im 2. Brief ebenfalls, wahrscheinlich unter dem Ein
fluß von Bode.

21 Siehe Jb. f. Volksliedforsch. 3, S. 133.


